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bett Çef oerlaffen uitb in bem Slôfterlein ber

Äapujiiter um àmfitabme ttadjgefudjt babe. Obne
lange 31t jögern, fudjte nun ber unermüblidje
gorfd)er bad Ëlofter ber Kapuziner auf, bort faitb
er enblid) fidfere Sludfunft unb erhielt bie £0cit=

teilung, baff fein Sobn aid ©ater Scanned
oon Ülut im Orben lebe, gegenwärtig aber in
einem Softer bed Sdjweigerlanbed fid) aufhalte.

3eßt litt ed ben ©ater, beffen £>offitungd=
ftern aufd neue gu leud)ten anfing, nid)t länger
in Neapel. ©r burdjwanberte abermald gang
Italien, ftieg über ben 8t. ©ottbarb unb traf
in Slltborf ein. ©ort melbete er fid) aldbalb
an ber l'lofterpfortc ber et)no. ©äter Äapuginer,
bort erhielt er bie letzte, nun gang beftimmte
Sludïunft, bag fein So|n iß. 3'obattned oon Ulm
im tieftet gu 8tand fid) aufhalte, ©enige
©age fpäter lag ber überglüdlid)e ©reid, reicl)

entfd)äbigt für feine Sorgen unb für feine mü£)e=

oollen Dieifen an ber ©ruft feined, nad) 5Ü
ffabrert wiebergefunbcitcu Sobned.

©ie tunbe oon biefem froren ©Bieberfinben
breitete fid) in ganj Stand wie ein Lauffeuer
and, bie ©intoobiterfcbaft naljm freubigeit Anteil

ait bem ©lüde bed aïïoerefyrten Orbeitdmanned
unb feined effrwürbigen ©aterd.

Ob ber glücflidfe ©reid nad) biefent 2Bieber=

finben länger in ber sJläl)c feined Soljited üen
weilte ober ob er bie Stabt Ulm wieber aufgefudft
babe, baoon fd)Weigt ber ©jroitift. ©on ©.
^obauned ergätjlt er weiter, baß biefer ©Ott unb
ben äfleitfdjen genebme SJianit 58 3abre im
Dîufe l)ol)er ©ugeitb im tlofter gugebrad)t unb
bie ©Biege bed tapujinerorbend in ber Sd)ioeig
burd) bad wunberbare ©eifpiel feiner gröntmigfeit
mit Diiibm umftrablt i>abe. ©r ftarb aid ©reid
gerabe oor 300 3af>oeit am 26. Sluguft
1605 im tlofter auf bent ©Jefemlin git gugern
im 9îufe ber §eiligfeit. ©eftärft mit ben ©röft=

ungeit ber $1. Religion, freubig ergeben in ©otted

bl. ©Billett fab er int 74. 3abre feined gebend

ber Slufliifuug entgegen. Slid feilt ©itbe itabte,
erbob er feine Singen gunt Rimmel unb oerfd)ieb
unter bem Studruf: „©rüber, mad)t ©laß!
©d ïommt bie ©lutter bed §errn mit
ben heiligen ©ngelit!"

©otted ©Bege finb wttitberbar

Der (ßefang auf beut üjnljuen- ober ditßclliciß.

'S ift einift lang fcf)0 frt) ä d)Ii,
$ frommä Slbt im ©blofter g'fi,
§>eb betet unb bitrad)tet,
fieb all' fie ©flid)te tbrüli tba,
Slid wie ne braoe ©iberma,
§eb b' ©Belt wie ©ift oeraeßtet.

©ad freut ft) ©ngel grüdli woßl:
©r fcßlüft i b' Schub, nimmt'd ©arifol
Unb lauft grab gegen Rimmel;
Srgäßlt nä ba, wie fromm unb guot
St)d aoertrut lieb ©flegcbinb tbuot,
©ntfernt oont ©Beltgeti'immel.

©Bon er ergäßlt, ftredt all'd ber Çald,
©ätfdjt all'd i b' fpättb unb freut fie all'd,
©Bad nur int fpimtnel wobnet,
Unb feit 3um ©ngel: „®aitg jeßt fort
Unb füg' em lifli nur bie ©Sort:
©r wirb bafür belohnet."

©er ©ngel g'fd)toinb uf unb beroo

©a riefeb em bie aubrä nob:
„©ad miemer bod) belüge,

©aß me berglt)d)e itit oiel finbt,
©'rum g'fcbminb fo oiel aid t)fcr fiitb,
©1er loeitbem eid ga gpgä.

©3er ijppid d)a, ber ntad) fi g'rift
ilitb wenn'd be red)t gug'nadftet ift,
So djiinber be mafdfiere."
©oß tufig! wie ba atled fprittgt
Unb b' 3nftruineutä gärnä bringt!
Sinb g'rift fd)o oor be ©iere.

©od) erft wo'd red)t guog'nad)tet bob,
Unb mä ber DJfotm am Rimmel g'feb,
©ab uf bie §immeldtbürä.
©a glängt ed wie bim Weitere ©ag,
©ad ma oor ©lang nur feßier nit luoge mag,
Unb wimmlib b' ©ngeli fürä.
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den Hof verlassen und in dem Klösterlein der

Kapuziner um Aufnahme nachgesucht habe. Ohne
lange zu zögern, suchte nun der unermüdliche
Forscher das Kloster der Kapuziner aus, dort fand
er endlich sichere Auskunft und erhielt die

Mitteilung, daß sein Sohn als Pater Johannes
von Ulm im Orden lebe, gegenwärtig aber in
einem Kloster des Schweizerlandes sich aufhalte.

Jetzt litt es den Vater, dessen Hoffnungsstern

aufs neue zu leuchten anfing, nicht länger
in Neapel. Er durchwanderte abermals ganz
Italien, stieg über den St. Gotthard und traf
in Altdorf ein. Dort meldete er sich alsbald
an der Klosterpforte der ehrw. Väter Kapuziner,
dort erhielt er die letzte, nun ganz bestimmte
Auskunft, daß sein Sohn P. Johannes von Ulm
im Kloster zu Stans sich aufhalte. Wenige
Tage später lag der überglückliche Greis, reich

entschädigt für seine Sorgen und für seine mühevollen

Reisen an der Brust seines, nach 50
Jahren wiedergefundenen Sohnes.

Die Kunde von diesem frohen Wiederfinden
breitete sich in ganz Stans wie ein Lauffeuer
aus, die Einwohnerschaft nahm freudigen Anteil

an dem Glücke des allverehrten Ordensmannes
und seines ehrwürdigen Vaters.

Ob der glückliche Greis nach diesem Wiederfinden

länger in der Nähe seines Sohnes
verweilte oder ob er die Stadt Ulm wieder aufgesucht
habe, davon schweigt der Chronist. Von P.
Johannes erzählt er weiter, daß dieser Gott und
den Menschen genehme Mann 58 Jahre im
Rufe hoher Tugend im Kloster zugebracht und
die Wiege des Kapuzinerordens in der Schweiz
durch das wunderbare Beispiel seiner Frömmigkeit
mit Ruhm umstrahlt habe. Er starb als Greis
gerade vor 300 Jahren am 26. August
1605 im Kloster auf dem Wesemlin zu Luzern
im Rufe der Heiligkeit. Gestärkt mit den Tröstungen

der hl. Religion, freudig ergeben in Gottes
hl. Willen sah er im 74. Jahre seines Lebens

der Auflösung entgegen. Als sein Ende nahte,
erhob er seine Augen zum Himmel und verschied

unter dem Ausruf: „Brüder, macht Platz!
Es kommt die Mutter des Herrn mit
den heiligen Engeln!"

Gottes Wege sind wunderbar!

Der Gesang aus dem Hahnen- oder Cngelderg.

'S ist einist lang scho fry ä chli.
Ä frommä Abt im Chloster g'si,
Hed betet und bitrachtet,
Hed all' sie Pflichte thrüli tha.
Als wie ne brave Biderma,
Hed d' Welt wie Gift verachtet.

Das freut sy Engel grüsli wohl:
Er schlüft i d' Schuh, nimmt's Parisol
Und lauft grad gegen Himmel;
Erzählt nä da, wie fromm und guot
Sys avertrut lieb Pflegchind thuot,
Entfernt vom Weltgetümmel.

Won er erzählt, streckt all's der Hals,
Dätscht all's i d' Händ und freut sie all's,
Was nur im Himniel wohnet,
Und seit zum Engel: „Gang jetzt fort
Und säg' em lisli nur die Wort:
Er wird dafür belohnet."

Der Engel g'schwind uf und dervo

Da riefed em die andrä noh:
„Das miemer doch bezüge,

Daß me derglyche nit viel findt,
D'rum g'schwind so viel als yser sind,
Mer wendem eis ga gygä.

Wer öppis cha, der mach st g'rist
Und wenn's de recht zug'nachtet ist,
So chönder de maschiere."
Potz tusig! wie da alles springt
Und d' Jnstrumentä zämä bringt!
Sind g'rist scho vor de Viere.

Doch erst wo's recht zuog'nachtet hed.
Und mä der Mohn am Himmel g'sed,
Gad us die Himmelsthürä.
Da glänzt es wie bim heitere Tag,
Das ma vor Glanz nur schier nit luoge mag,
Und wimmlid d' Engeli sürä.
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©te genb en anbre frittbli b' fwttb,
Unb jcbe treib ft)g 3nftrument,
StBon er bruf fpielt, ant 9îiïcfa ;

Dtur b' Orgel ift für (Sinä 3')d)Wcr,
©'rum djunb ä gaitji ©djaar ba£)er

llnb fjchtb fi a bä ©tridfä.

Oer Orgel dntnb'g ^ijilli nal);
@i bänb'g ait mitejje nadje lab;
'g £>eb fit ft ä fäitti cftöitna.
'g ift felber au nu gern berbi,
'g ift lang im §imittel tigfperrt g'fi,
©'nun ifcßetn jetjt au 3' güitna.

3ejd fdjwäbib alli biträ Suft
Unb breitet uig et füfje ©uft,
©ä fie nom ipimmel bringet.
@i riefib alfg'madj imiter fort —
2Bo burä äd)t? a welleg Oit?
„©em Ubelbeltn ga finge!"

©et obe g'feft, bim fmttäfptl},
©ert i=br ©uolä, grab i üDtii},

©a lattb'g fi fi fanft niber.

3ei^t geigt ber SDhififfomebant,
2ßo jebe ftatt mitoft, mit ber §anb
Unb l)eb ä ©täcfä loieber,

Unb feib 3um 3'ddi: „®rab ba

(Sba üwä grojje 53lagbalg ftab,
3br tölafer im)ter finite!
3br ®l)ger ba, it>r ©rumnter l)ie,
Unb roo äc^t bä, wo 23afj muofj gie^>

3d) tnuefj mi bod) no b'fittne. —

Dtei bert, unb jeljt 3j$'d'a
3d) bitted), fattbig einift a,
SJÎer djßttib fuft nib E)örä. "

3'erft madjib'g alli mittenanb;
(Sg gab fo luftig unb fdfarmant;
©'ruf mädjflibg i bä (Sbßrä.

'I gab all'g fo liebli, fcfjôn uttb bclf,
'g erquieft eint red)t ft) 8ib,unb ©eel;
'g ift bod) tto nie fo gange,
Söenu'g ï!)cietl)i unb id) finge tE)uo,

Uttb trümfieb*) üfä iöuob bä3uo,
DJcag'g bodj nib nad)e glauge.

*) iluf ber iïlîautrommet fpieten.

*") @rtdf)ti galle.

®'feft bet bag ©etnfd)i ufern (Sgg?
(Sg loêt au 3U0 unb d)a nib weg,
Unb wenn fei 3äger feljlti;
Unb'g 3}turiiteltl)ierli ug fittt ®tt
S^unb bübfdjli ufä unb logt au 3U0,
Unb wenn'g fdjo 'g Oridtli**) fdjnellti.

Unb wo'g ä ©cE>it^ fo g'futtgä Eiettb,

@0 nimmt'g bed) einift au än (Sub ;

©uo feibt ber Ijimmlifd) ®'fanbte:
„SDti liebe Übt! gi'tr ^ie ifd) ug,
3el3t gamer Ulli frof) nad) fpuê,
DJlier finb gar firäd)tig b'ftanbä.

3ffet d)äntmemer be nitme tuet),
g' mßd)t (Sinä tut fo fromm uggfel),
©u bift in alfer ®unfte.
(Srft bert im Rimmel wemmer bei)

©e fromme 80b unb (S^re gel),
llnb geige üfi fünfte.

3um 3e'd)e, baff bit itg l)eft g'fef),
SEßirb fünftig eg IBcirafel g'fd)eb,

3 bittä letzte ©tunbe."
©obalb ber ®'faitbte bag beb g'feit,
©id) ufern Ubfatj untä brei^b —
3ft alf'g im Diu oerfdjmuubä.

©er Übt nit lang bemal) wirb f'ranf,
Unb bringt ft)tit ©djöpfer bafiir ©auf,
'g ift Wa|r, fo feib'g b' Ipiftori.
Unb woner Sßaffer bet bigel)rt,
Sßirb'g britmal ibm i 2Bi) oerd)ebrt,
(Sr ftirbt, fabrt uf i ®lori.

,,©a g'feft jet^t, 9Mf, wie mueffinc tbuo,
2Bemä wifl bem Ipimtnel 3110,

©ag gab nit nur mit ®ogä ;

©a brudjt'g oiel 9)iieb, bittt ©apperleitg
33iel 23ete uttb oiel Ubftinäii3,
©ag ift ber fromm Übt 3»8C-"

„3a, ja! tpeft SRedjt, mit größter SOiieE)

3Bill id) mid) Ullem itnterjtclj',
Um'g ipimtnelri)d) 3' erwärbä:
Unb wirb mer'g ©Baffer bie 3U 2Bi),
@0 ift'g mer frt)(i au nu glt) —
©od) nit erft oorem ©terbe. "

SDfetd)ior Äiifter, ©ngetberg.
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Sie gend en andre frindli d' Händ,
Und jede treid sys Jnstruinent,
Won er druf spielt, am Rückä;
Nur d' Qrgel ist für Einä z'schwer,

D'rum chund ä ganzi Schaar daher
Und händ si a da Strickä.

Der Orgel chunk's Zizilli nah;
Si hand's au müeße nache lah;
's hed sust ä käini chönnä.
's ist selber an nu gern derbi,
's ist lang im Himmel Ygsperrt g'si,
D'rum ischem jetzt au z' gönnä.

Jetzt schwäbid alli durä Luft
Und breitet uis ä süße Duft,
Da sie vom Himmel bringä.
Si rickid allg'mach wyter fort —
Wo durä ächt? a Welles Ort?
„Dem Adelhelm ga singe I"

Det obe g'sest, bim Hanäspitz,
Dert i-dr Duolä, grad i Mitz,
Da land's si si sanft nider.

Jetzt zeigt der Musikkomedant,
Wo jede stah muoß, mit der Hand
Und hed ä Stäckä wieder.

Und seid zum Zillili: „Grad da

Cha üwä große Blasbalg stah,

Ihr Blaser wyter hinne!
Ihr Gyger da, ihr Trummer hie,
Und wo ächt dä, wo Baß muoß zieh?

Ich mueß mi doch no b'sinne. —

Nei dert, und jetzt Zizillia
Ich bittech, fandis einist a,
Mer chonid sust nid hörä."
Z'erst machid's alli mittenand;
Es gad so lustig und scharmant;
D'rus wächslids i dä Chvrä.

's gad all's so liebli, schon und hell,
's erquickt eim recht sy Lib, und Secl;
's ist doch uo nie so gange,
Wenn's Miethi und ich singe thuo,
Und trümped*) üsä Buob däzuo,

Mag's doch nid nache glange.

*) Auf der Maulrommel spielen,

Grichti — Falle.

G'sest det das Gemschi ufem Egg?
Es lost au zuo und cha nid weg,
Und wenn kei Jäger fehlti;
Und's Murmelthierli us sim Bu
Chund hübschli usä und lost au zuo,
Und wenn's scho 's Grichti^) schnellt!.

Und wo's ä Schutz so g'sungä hend,
So nimmt's doch einist au än End;
Duo seidt der himmlisch G'sandte:
„Mi liebe Abt! Für hie isch us,
Jetzt gamer Alli froh nach Hus,
Mier sind gar prächtig b'standä.

Jetzt chämmemer de nüme nieh,
s' möcht Einä nu so fromm usgseh,
Du bist in aller Gunste.
Erst dert im Himmel wemmer deh

De Fromme Lob und Ehre geh.
Und zeige üsi Künste.

Zum Zeiche, daß du üs heft g'seh,
Wird künftig es Mirakel g'scheh,

I dinä letzte Stunde."
Sobald der G'sandte das hed g'seit,
Sich ufem Absatz umä dreihd —
Ist all's im Nu verschwundä.

Der Abt nit lang dernah wird krank,
Und bringt sym Schöpfer dafür Dank,
's ist wahr, so seid's d' Histori.
Und woner Wasser het bigehrt,
Wird's drümal ihm i Wy verchehrt,
Er stirbt, fahrt us i Glori.

„Da g'sest jetzt, Melk, wie mueßme thuo,
Wemä will dem Himmel zuo,
Das gad nit nur mit Gvgä;
Da brucht's viel Mich, bim Sapperlenz
Viel Bete und viel Abstinänz,
Das ist der fromm Abt Züge."

„Ja, ja! Hest Recht, mit größter Mich
Will ich mich Allem unterzieh',
Um's Himmelrych z' erwärbä:
Und wird mer's Wasser hie zu Wy,
So ist's mer sryli au nu gly —
Doch nit erst vorem Sterbe, "

Melchior Küster, Engelbcrg,
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